
gebend ist, daß jedes Kollektiv 
eine konkrete Verantwortung 
für die Erzeugung pflanzlicher 
Produkte wahrnimmt, die ihm 
zugeordneten Arbeiten (Ar­
beitsgänge, Arbeitsverfahren) 
termin- und qualitätsgerecht 
durchführt und immer auf 
einem bestimmten Territorium 
der LPG Pflanzenproduktion 
tätig ist.
Bei der weiteren Vervollkomm­
nung der Organisationsstruk­
tur sollte eine einseitige Spe­
zialisierung der Arbeitskollek­
tive vermieden werden. Territo­
rium — Produkt — Arbeitsart 
sind unter Beachtung der kon­
kreten Bedingungen und Ein­
flußfaktoren sinnvoll zu kom­
binieren. Bei allen Varianten 
kommt es vor allem darauf an, 
die Verantwortung der Briga­
den für die Produktion und den 
Boden (und zwar durch Pro­
duktorientierung sowie termin- 
und qualitätsgerechte Arbeits­
durchführung) zu sichern und 
dabei das Territorium (zum 
Beispiel durch direkte Zuord­
nung eines bestimmten Flurtei­
les zu einem Kollektiv oder 
Beachtung des Territoriums bei 
Brigaden, die für die Erzeugung 
einzelner Produkte im Rahmen 
der gesamten LPG verantwort­
lich sind) zu berücksichtigen. 
Die Parteiorganisationen soll­
ten darauf achten, daß jede

„Bei seiner offensichtlichen Pflanzenliebe ist er doch bestens für unsere 
ständige Brigade geeignet!1'

Zeichnung: Klaus Arndt

Veränderung in der Arbeits­
organisation auf den Ergebnis­
sen exakter arbeitswirtschaft­
licher Analysen und Berech­
nungen beruht und die lang­
jährigen Erfahrungen der Ge­
nossenschaftsbauern und Ar­
beiter berücksichtigt. Alle Ent­
scheidungen auf diesem Gebiet 
sind sorgfältig politisch-ideolo­
gisch in Brigadeversammlun­
gen und persönlichen Gesprä­
chen vorzubereiten.

Betriebsplan auf die Brigaden aufschlüsseln
Wie die Erfahrungen zeigen, 
werden in den Kollektiven die 
besten Produktionsergebnisse 
erreicht, wo die Planaufgaben 
gut bekannt sind und wo jeder 
Werktätige seinen persönlichen 
Anteil an der Erfüllung der 
Aufgaben der Brigade sowie 
des Gesamtbetriebes kennt. 
Viele Grundorganisationen 
nehmen in ihrer politischen 
Führungstätigkeit gegenwärtig 
verstärkt darauf Einfluß, daß 
die Kennziffern des Planes 1980 
auf die Arbeitskollektive, und 
wenn möglich, bis auf den ein­
zelnen Arbeitsplatz aufge­

schlüsselt werden. Es ist ver­
wirklichte genossenschaftliche 
Demokratie, wenn die Partei­
organisationen und Vorstände 
die Genossenschaftsbauern 
und Arbeiter regelmäßig über 
das Betriebsgeschehen infor­
mieren, sie umfassend in den 
sozialistischen Wettbewerb ein­
beziehen und die Planerfüllung 
öffentlich abrechnen. So spürt 
jeder, daß er in wichtigen Fra­
gen mitentscheiden kann und 
sein Wort in der Genossen­
schaft gilt.
Die Verantwortung der Kollek­
tive für die effektive Nutzung

und Werterhaltung der Grund­
mittel erhöht sich ständig. Sie 
wird dann am besten wahr­
genommen, wenn ihnen die 
Mechanisierungsmittel, Anla­
gen und Gebäude fest über­
geben und die dazugehörigen 
Fonds vertraglich bereitgestellt 
werden sowie die materielle 
und moralische Interessiertheit 
der Leiter und aller Werktäti­
gen auf den rationellen Einsatz 
der Technik, den sparsamsten 
Umgang mit Material, beson­
ders mit Energie, und auf die 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität gerichtet ist.
Im Januar finden die Jahres­
hauptversammlungen statt. Zu­
vor rechnen die Brigaden ihre 
Wettbewerbsergebnisse ab und 
stellen sich neue, höhere Auf­
gaben für 1980. Ihre Aufmerk­
samkeit ist vor allem darauf ge­
richtet, die Hektarerträge wei­
ter zu steigern und zu stabilisie­
ren, die Bodenfruchtbarkeit zu 
erhöhen und jeden Quadrat­
meter Feld gewissenhaft zu be­
stellen.
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